
Die Evangelıschen Kırchen Osteuropas:
en In der (Gesellschaft en für die ırchen?

Verständigung ber das ema

Angesiıchts der Komplexıtät der hıer aufgegebenen Thematık erscheınt
eıne Verständiıgung über das notwendıg, die Rede se1ın soll Dıie
Formulıerung des emas weckt dıe Vorstellung eiıner unıformen
Einheitlichkeit der evangelıischen Kırchen ÖOsteuropas ebenso W16e einer
en! In en Gesellschaften dieses e1ls der Welt Dıe Wiırklıiıchkei
siecht anders aus Das Bıld der kirchlichen w1e gesellschaftlıchen Lage in
den Ländern Osteuropas ist bunter, als WIT oft wahrnehmen der uns VOTI-
stellen Deshalb erscheınt MIr Begınn notwendıg festzuhalten

Es g1bt in dem hıer ZUTC Diskussion stehenden Teıl Europas große,
kleine und kleiner gewordene evangelısche Kırchen unterschiedlicher
konfessioneller Prägung: Lutheraner, Reformıierte, Methodiısten, Baptısten,
Mennonıiıten (um NUur dıe bekanntesten aufzuzählen) Ihre jetzıge S1-
uatıon ist VOoN Land Land ebenso unterschiedlich WIe VOoN Kırche
IC und hängt VON verschiedenen Faktoren, nıcht zuletzt VON iıhrer
zahlenmäßıgen TODE, ab SO ist die Lage der Reformierten Kırche
in Ungarn (mıt eiwa Zzwel Mıllıonen Glıedern) nıcht vergleichbar mıiıt der
Situation der Methodistischen Kırche 1im Iben Land (mıt eiwa 15
J1edern

Das Staat-Kirche-Verhältnis in Osteuropa muß VON Land Land
gesondert gesehen werden. Wer sıch einmal in dıe einschlägıgen Gesetze,
Verordnungen und Erlasse der verschıedenen Staaten SCNAUCI vertieft hat,
sofern S1e überhaupt veröffentlich sınd, der wırd nıcht mehr unterschieds-
los VON der kirchlichen Sıtuation in Osteuropa reden können. Das Verhält-
N1IS VON Staat und irCc in der Ist anders als in Oolen, in der
Tschechoslowakeı wıieder anders als in Ungarn AaQus Sanz unterschied-
lıchen, nıcht zuletzt historisch bedingten Gründen An siıch wıderspricht
ZW. dıe Religionsfreiheit der atheistischen Systemideologıe, aber dıe
realen Gegebenheıten nötigen dıe kommunistischen Parte1- und Staats-
führungen vielfaC. pragmatıschen Kompromissen, deren und Weise

112



UrcC. dıe Jandesspezıfıschen Konfessionsstrukturen und -tradıtiıonen
bedingt sınd

DIie Entwicklung, dıe mıiıt den Begriffen ‚Perestrojka mge-
S  ung und „Glasnost” (Offenheıt Transparenz) umschrieben wırd VCI-

au den Ländern des Ööstlıchen Europa sehr unterschiedlich ährend
der 5SowjJetunion Veränderungen auf wirtschaftlıchem kulturellem

tionalem Gebiet angestoßen sınd dıe die Gesellschaft be-
treffen betont Rumänıien mehr enn den CISCNCH Weg, den jedes 1d-

lıstısche Land finden und gehen muß In olen ıingegen findet sıch be-
ummten VOI em ntellektuellen Kreisen C1inNn geradezu messianısches
Sendebewußtseihin PerestrojJka und asnos der SowjJetunion werden
hıer schwärmerischer Weise auf den polnıschen Aufbruch des ahres
1980 zurückgeführt So iınfach äßt sıch deshalb nıcht VON „Wende der
Gesellsc reden stellt MNan sıch dıe Sıtuation en osteuropäischen
Staaten VOI ugen Be1l SENAUCICI Betrachtung wırd selbst der egr
„Wende“ für dıe Entwicklung der 5owjetunion raglıc g1bt doch als
Ergebnıs AQus Was vielfacC. erst als Absıchter 1SL.

Schließlıc sollte nıcht VETSCSSCH werden daß der Sammelbegriff
„Osteuropa” C1NC zunächst und vVOrTrang 1g polıtısche Bezeichnung 1SE ber
hıistorisch geistesgeschichtlich und kulturell gesehen entspricht 6S doch
bıs auf den heutigen Tag nıcht dem Selbstverständnıs eiwa der olen
TIschechen Slowaken der ngarn, als Osteuropa bezeichnet werden
S1e fühlen und verstehen sıch und iıhre Länder als Teıl Miıtteleuropas (Dıe
Problematı dıe damıt angedeutet ISL, kann hıer NUr benannt nıcht näher
entfaltet werden: S1IC 1sSt aber 1C enalten WENN WIT von den
Kırchen ı Osteuropa sprechen.

In den folgenden Ausführungen beschränke ich mich auf dıe Sowjet-
olen, Tschechoslowakeıl, Ungarn und Rumänien. Andere Staaten,

dıe häufig auch Osteuropa bzZzw zumindest Südosteuropa gezählt
werden (wıe Bulgarıen Jugoslawıen und anıen bleiben dieser
Stelle aus unterschiedlichen Gründen außer Betracht

Bulgarıen da hıer NUr CIN1SC WEN1LSC kleine evangelısche TE1-
kırchen (wıe Pfingstler Baptısten) g1bt dıe mıiıt ihren InSsgesamt 1Ur WENN-

SCH tausend Miıtglıedern keıne erkennbare gesellschaftlıche spielen
Jugoslawıen da dieses Land das nıcht den Staaten des War-

schauer aktes zählt schwer dem Begriff „Usteuropa sıch Ssub-
äßt wenngleıch dıe teilweıise sehr eingegrenNzZien Möglıchkeıiten

der evangelıschen Kırchen hıer da be1ı uns vielfac unbekannt SCNAUCICI
Betrachtung WE  z WAarecen
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anıen ebenfalls nıcht den Staaten des Warschauer aktes
gehörıg dessen Verfassung edwede relıg1öse Tätigkeıit der Orga-
nısatıon verbietet.

Il Zur Sıtuation der evangelıschen Kirchen In der Sowjetunion
Zu den evangelıschen Kırchen in der Sowjetunion, dıe in diıesem

Rahmen betrachtet werden sollen, zählen
die dre1 lutherischen Kırchen in den baltıschen Staaten

dıe Estnische Evangelısch-Lutherische Kırche,
dıe Evangelisch-Lutherische Kırche Lettlands,
die Evangelisch-Lutherische Kırche Lıtauens,

dıe 1mM „Allunionsrat‘“ zusammengeschlossenen Gemeıiunden der
Evangelıumschristen-Baptisten,
dıe Reformierte Kırche in der Karpato-Ukraine,
dıe Deutsche Evangelısch-Lutherische Kırche in der Sowjetunion.

Wıe ırkt sıch 190089 Gorbatschows Perestrojka für diese Kırchen und
Gemeıjunden qus”?

Zweifellos nehmen dıe lutherischen Kirchen 1mM altıkum ebenso W16e
dıe reformilerten Ungarn In der Karpato-Ukraine, dıe Evangelıumschristen-
Baptısten ebenso WIe dıe lutherischen deutschen Gemeınunden In der SowJet-
un10n den Erleichterungen teıl, dıe Reliıgionsgemeinschaften Im Zuge
der allgemeınen gesellschaftlıchen Entwicklung genießen. Gerade in den
letzten beıden Jahren aben sıch dıe Ereign1isse teilweise überschlagen:

Eın Besucher Adus Estland im Sommer 1988 berichtete .z. B.: Dıe
IIC sıcht sıch plötzlıc Adus dem jahrzehntelangen Ghetto herausgeholt.
Dıe Dıiskriminierung VOoN Leuten, dıie kırchlichen en teılnehmen,
hat aufgehört. Eın relıg1Ööses Fragen ist in der Bevölkerung, beson-
ders der Intellıgenz, aufgebrochen Pastoren der EELK werden VON
chulen und Bıldungsvereinen Vorträgen über Fragen des christlıchen
aubDens eingeladen. Die Kınder- und Jugendarbeıt ist ZW. nach WIE VOI

verboten, dıe ehOÖOrden aber greiıfen be1ı entsprechenden Aktıvıtäten nıcht
e1n, sondern sehen aruDbDer hınweg. astoren sınd In einıgen Schulen
einem „Kulturunterricht” verpflichtet worden: iIm Rahmen dieses nter-
richts ist Relıgionsunterricht ıIn großem Umfang möglıch.

Kolchosen und, noch mehr wıiegt, owchosen Staatsgüter)
en iıhre Feıern InNtie UuSW.) mıt Gottesdienst iın der Kırche, dıe oft
mehrere Kılometer entfernt 1egt, Teiılnahme des Dırektors und er
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leitenden ersonen egangen Die Zahl der Taufen, Konfirmationen und
Irauungen ist sprunghaft angestiegen, in verschıiedenen Gemeıinden en
sıch dıe Zahlen vervierfacht.

1e1e Kiırchengebäude sınd nach vierz1g Jahren wıieder ihrer Bestim-
MUNg übergeben worden.

Eın arrer der estnischen Kırche, Peeter Kaldur, konnte mıiıt
e1INEs Öökumenischen Stipendiums e1in Jahr lang ın der Bundesrepublık
Deutschland studieren, Pfarrer Adus Estland und anen Sprach-
kursen des Martin-Luther-Bundes teilnehmen können.

Aus an aben WIT in der etzten e1ıt annlıche Nachrichten ÖI -

halten (Iwı41/88): Im Rıgaer Dom wurde anläßlıch der ründung der
lettischen Volksfront Anfang Oktober 1988 erstmals (seıt wıeder eın
(Gottesdienst gehalten; ım September 1989 fand hıer dıie Einführung des
neugewä  ten Erzbischofs STatL.

Zahlreiche Gotteshäuser wurden der lutherischen Kırche zurückge-
geben, dıe VOT ahren VO Staat beschlagnahmt worden WwWaren

An mehreren Orten entstanden NCUC Gemeinden.
Die bıslang sehr eingegrenzt möglıche Kınder- und Jugendarbeıt wırd

auf- und ausgebaut: Es entstehen Junge re und Musıkgruppen, Jugend-
gottesdienste finden Staftt. In Rıga ist eıne internationale Jugendkonferenz
geplant, Junge lettische Christen rhalten dıe Genehmigung ZUT Telllnahme

Semiinaren 1Im Ausland
Miıt dem 116e „Theologische Schriften““ ist Ende 1988 das eft

eiıner e1 erschıenen, dıe für dıe Mitarbeıiıter der Lutherischen Kırche in
Lettland Grundsatzartıke dogmatischen, ethıschen Ww16e Öökumeniıschen
TIhemen en aber auch ‚„Aktualıitäten‘ Meldungen aus den Öku-
menıschen Pressediensten verbreıtet.

DıeCGenehmigung für dıe Herausgabe eINnes Gesang-
buches In der Auflage VON 100 000 xemplaren 1eg VO  .

Der lettische Kırchenkalender 1989 ist ın 000 xemplaren e_

schienen. Eın kırchliches Sonntagsblatt erscheıint mıt einer Auflage VON

über 0OO xemplaren.
Im Drı 1989 wurde VOoN der Generalsynode eıne NCUC Kırchenver-

fassung beschlossen, nach der in Anlehnung dıe Kıirchenverfassung
VON 1928 Laıien und Pfarrer mehr Mitspracherecht erhıelten. Auf der-
selben Synode wurde mıiıt arlıs Gaulıtis auch eın Erzbischof für
an gewählt.

Wenn dıe verschiıedenen Erleichterunge: dıe in den 15 Republıken
der sehr unterschiedlic gewährt werden können, da sıch dıe VOI-
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fassungsrechtliche bzw gesetzliche Lage für dıe Relıgionen in der Sowjet-
un10n noch nıcht geändert hat gesehen und auf einen Nenner
gebrac werden sollen, rgeben sıch ohl dre1ı Schwerpunkte:

Neuregistrierung Von (Jemeinden: Bıs 1986 hıerbeli eine ngleıich-
behandlung der einzelnen Konfessionen urcC die ehNOrden obach-
ten euilc bevorzugt wurden ruppen Ww1e dıe sowjJetdeutschen Evan-
gelıschen, für deren kırc  icChes Leben und Zusammenwachsen lediglıch
dıe ene der Öörtlıchen (Gjemeilnmde gegeben WAärl. ‚„„‚Gro  ırchen  6 WIE dıe
Lutherischen Kırchen 1mM Baltıkum oder der „Allunijonsrat der van-
gelıumschrıisten-Baptisten” (wıe übrıgens auch dıe „Russısche OxXe
Kırche"‘) wurden euilc wenıiger großzügıg behandelt.

TOtzZ der Perestrojka werden Gemeıinden noch immer auf der Grundla-
der Verordnung über dıe „Die relıg1ösen Vereinigungen‘“ VO prı

1929 (1n der Fassung VO Juni registriert, die außerordentliıch
restriktiv 1st. Es 1st hoffen, daß hıer das in Vorbereıtung befindliche
Gesetz über dıe Gewissensfreiheit Verbesserungen bringen wırd.

Obwohl sıch für dıe evangelischen Kırchen EWl Erleichterungen be1
der Eröffnung Gemeınnden rgeben haben, kommt 6S auf reg10na-
ler und VOT em örtlıcher ene nach Wıe VOI Hemmnissen und FEın-
schränkungen beı der Regıistrierung. Wıderstände iın der Parteı und in dem
Staatsapparat dıe NCUC Relıgionspolıitik lassen sıch nıcht VON heute
auf INOTSCH hne weıteres überwinden.

SO sah sıch Konstantın schew, der Vorsitzende des Rates für
Relıgionsangelegenheıten ImM Minıiısterrat der SowjJetunion, in einem Inter-
VIEW mıiıt der Massenillustierten „OgonJjok“ veranlaßt, VON den eNOrden

verlangen, Forderungen der Bevölkerung nach Zulassung
Kıiırchengemeinden erTullen 3BS ist für UNsSCIC Perestrojka gefährlich
und schädlıich, WEeENN dıe Okalen rden Uurc ıhr gesetzwıdrıges Ver-
halten die Gläubigen geradezu provozlieren, mıt ihren Beschwerden nach
Ooskau reisen.“ Inzwıischen hat Chartschew möglıcherweıs
seiner den Kırchen gegenüber Zu entgegenkommenden Haltung seınen
Posten raumen mMussen

Verbesserung in der Versorgung mut religiöser Literatur: Konnte
bıslang der ingende Ruf nach geistliıchem Schrıfttum, befriedigt werden,

sınd Adus dem Jubiıläumsj)ahr des Miıllennı1ums der 5  aufe der RusC6

sensationelle Zahlen VON importierter relıöser Literatur berichten: So
teılte der un der Bıbelgesellschaften mıt, daß 1988 7AQ
Bıbeln und Bıbelkommentare und Bıbelteile in der SowjJetunion
eingeführt hat.
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Alleın VO ‚„Allunionsrat der Evangelıuumschristen-Baptisten“ sınd
198 170 000 Bıbeln importiert worde, darunter 100 000 russiısche
VOonNn der Baptıstischen Weltförderation und 000 VON den finnıschen
Pfingstgemeıinden, ferner estnısche und deutsche: 000 mehrbändıge
Bıbelerklärungen VO  v Barkley, bıblısche Wörterbücher,
Lıiederbücher für dıe Gemeinden NUur in der und 1 000 Bıbel-
wörterbücher VON Nyström

Der in der SowJetunion Ist ZW. noch ange nıcht abgedeckt,
doch stimmt 6S hoffnungsvoll, daß der bestehende Mangel auch Staat-
lıcherseits eingeräumt (wıe VON Konstantın SCHEW beı seiınem Besuch
1ImM OÖkumenischen Zentrum in Genf, eptem und Abhıilfe In Aus-
sıcht geste) wIrd.

Zu den Phänomenen der Entwicklung gehö auch und das
betrifft NUunNn nıcht mehr den Bereich „relıg1öse Literatur‘“ daß 6S 1im
etzten Jahr möglıch W: In einıgen Städten (bıs Jetzt nıcht in Moskau)
uDs, Kulturpaläste der 1Im VON Rıga SORar das Eısstadıon
Durchführung VOoNn evangelıstischen Großveranstaltungen mieten.

Bessere Ausbildungsmöglichkeiten Dıe Theologıischen Seminare in
Rıga und Tallınn/Reval machen sıch berechtigte Hoffnungen, bald
Unterrichtsräume in ausreichender Zahl erfügung en Das
Rıgaer Institut arbeıitet inzwıschen wıeder ganztägıg fünf agen in der
(67

Dıe Laienpr  1ger der lutherischen deutschen Gemeinden in der
5SowJjetunion sollen dıe Möglıchkeıit erhalten, in Rıga In Form VON Fern-
kursen AusS- und weıtergebildet werden. Fın erster Kursus begann 1im
November 1989 mıt ZWanzlg Teilnehmern uch beı den Evangelıums-
chrısten-Baptusten besteht Aussıcht, daß dıe inzwıschen schon jahrzehnte-
langen emühungen dıe Errichtung e1Ines statıonÄären Seminars mıiıt
nternat und Bıblıothek erfolgreich se1n werden, sobald e1in gee1gnetes
Gelände gefunden 1st.

uch in den folgenden für dıe kırchliche rbeı wesentlichen
Fragen scheinen sıch ınfolge der Polıtık der Umgestaltung Lösungen
zubahnen:

Wıe dıe Russısche Orthodoxe Kırche auch dıe evangelıschen
Kırchen bald dıe Legalisierung diakonischer Arbeit, ebenso WI1e dıe
gesetzlıche Sicherung der religiösen Kinder- und Jugendunterweisung:

Dıe Jetzt möglıchen Eınsätze VO Chrıisten in Krankenhäusern, Alters-
heimen uUuSW geschehen bıslang noch 1m ahmen gesamtgesellschaftlıcher
Aktıvıtäten, der SOgeNaNNIEN „Werke der Barmherzıigkeıt”. Es gx1bt aber
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deutlıche Hınweıise, daß den Kırchen diakonische el künftig allgemeın
rlaubt werden WIT'

Am meılsten 1eg en Kırchen dıe relıg1öse Erziıehung der Jugend
Herzen. Das Verbot des Relıgionsunterrichts für Kınder und Jugendliche
geht auf das ekre Lenıins über dıe Trennung des Staates VON der Kırche
und der Kırche VonNn der Schule (Januar zurück. Anzeıchen deuten
arau hın (und der Vorsiıtzende des ates für Relıg1öse Angelegenheiten,
Konstantın Chartschew, vertrat auch schon Öffentlich die Auffassung), daß
eine schulıische Orm des Relıgionsunterrichts ZW. weıterhın verboten,
dıe Möglıchkeıt aber D elıg1ösem Privatunterricht“ (z in der Kırche)
eröffnet werden soll

IC undenkKbar erscheinen auch gesetzlıch garantıerte Möglıchkeıten
für dıe Mıtarbeit VoN Christen als Christen In staatlıchen Gremien und
gesellschaiftlıchen Organısationen, mehr Raum für Christen und Relıgions-
gemeıinschaften ZUTr Außerung in allgemeınen Publıukationsorganen (Zu
Saın S Massenmedien) und schlıebB3lıc. dıe Einbeziehung der Christen in
das gesellschaftliche Leben (als e1spie‘ wurde VO Evangelıumschristen-
Baptısten dıe Beteiligung VON Kırchenchören öffentlichen Chorwett-
bewerben genannt).

Dıe SowjJetunion, Konstantın artschew be1 seinem Besuch des
OÖkumenischen Zentrums in Genf, sSe1 eın atheıistischer, sondern eın
„extrarelig1öser (relıg1Öös neutraler) Staat‘‘ Er bezeichnete be1 diıeser
Gelegenheit als „schrecklıch"”, daß dieses InZıp manchen Zeıten in
der sowJetischen Geschichte VeTrzZeITT worden se1 Dıie Kkommunistische
Parte1ı der SowjJetunion betrachte elıgıon ZW als unwıssenschaftllıch:
doch MUusSse sS1e. sıch mıiıt ihr nıcht mıiıt Gewalt, sondern an VON ideolo-
gıischen Miıtteln auseınandersetzen, W1e verschıedene Relıgıionen sıch
für iıhre Auffassung VON anlnrheı einsetzen könnten.

Für dıe deutschen lutherischen Gemeıunden 1n der SowjJetunion hat das
S 1988 besondere Bedeutung Am November 1st Super-
intendent ara Kalnıns Öökumenischer Beteilıgung VO Erzbischof
der Evanglısch-Ilutherischen ands, I1 Mesters, als Bıschof
dieser Gemeıinden eingesegnet worden. Eın entscheidender (und VOIr zwel
Jahren noch aum glaublicher) Schritt ZUur Kırchwerdung der über
500 deutschen lutherischen Gemeıinden in der SowjJetunion ist damıt g -
SaNZCH worden. Verständlıich, WEeNnNn Bıschof Kalnıns nach se1iner Eın-
führung, der über Zwanzıg Prediger AQus diesen Gemeıinden teilnahmen,
es DEr nächste Schritt 1st VO Rat für Relıig1öse Angelegenheıten
In oskau {un; muß der egjıerung nahelegen, dıe Evangelısch-
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Lutherische Kırche ublands, der eın sowJetisches Gesetz Je das
Existenzrecht aberkannt hat, offizıiell rehabıiliıtıieren und in ihrer
Ex1istenz bestätigen. Wenn heute dıe Perestrojka be1ı uns versucht, alte
Fehler gutzumachen, dann muß das jetzt auch gegqnü T den deutschen
Lutheranern und ihrer 16 geschehen.“”

Im August 1989 ist dıe „Deutsche Evangelisch-Lutherische Kırche in
der Sowjetunion” als Mitgliedskıirche in den Lutherischen un auf-

worden.
DIe Möglichkeıten, dıe dıe Polıtik der Perestrojka den Re-

ligionsgemeinschaften eroömIiIne‘: hat, bergen aber in sıch nıcht NUur Chancen,
sondern auch ufgaben; stehen dıe evangelischen Chrısten und Kırchen
in der SowjJetunion auch VOT Problemen, denen S1e. nachdem S1e
solange In einer Ghettosituation eDen mußten nıcht hne weıteres
gewachsen sınd.

1e1l1e Pastoren fühlen sıch überfordert, den gerade der Jugend
und kademiıkern aufgebrochenen Glaubensfragen egegnen; sS1e
sınd nıcht vorbereıtet auf dıe Möglichkeıt relıg1öser zıehung,
theologischen Erwachsenenbildung

Erzbischof Payula: „Das Interesse der Menschen ist groß WITr aber
immer dıe richtige Antwort geben können, ist eıne andere rag  ..

Für manche, gerade Jüngere arrer sınd auch dıe Möglıchkeıten
polıtıscher Aktıvıtät verführerıisch:;: dıe Gefahr einer Verquickung VON

Natıon und Konfess1ion, einer Vermischung Von national-völkıschen und
relıg1ösen Zielen 1st beispielsweıse in Estland und Lettland nıcht
eugnen

Diıe rage der Einheıit stellt siıch NC  S

Die paltung der freikirchlıchen CW  u in den sechzıger Jahren,
dıe Entstehung eıner in ihrer Linıe aren, kompromiıßlosen Gegenbewe-
Sung und damıt e1Ines relıg1ösen Dıssıdententums evangeliumschristlich-
baptıstıscher Provenıjenz ist nach WwW1e VOI ITrOLz er Bemühungen In der
Vergangenheıt, s1e überwınden tuell ewl1 bedeutet gerade für
eine Unıi0on evangelisch-freikirchlicher Gemeıjunden Struktur nıcht alles,
sondern mehrere Organisationsformen können und mussen vielleicht auch
nebenelınander existleren. och Ww1e. ann der Hauptauftrag einer christ-
lıchen Gemeıinde, dıe Miıssıon, rfüllt werden, WEeNN nıcht Einheıt gesucht
WITr Einheıit verstanden als eiıne geistliche,. spirıtuelle TODE, dıe sıch
durchaus auch In unterschiedlichen Organisationsformen realısıeren ann

Dıe rage der Eıinheıt stellt sıch auch anderer Stelle Hıer se1
1Ur den Konflıkt In der lettischen Kırche zwıschen Konsistorium
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(Kırchenleitung) und der eformgruppe „Wiıedergeburt und Erneuerung“,der dıe Kırche fast hat zerbrechen lassen, erinnert:; der das kongrega-tiıonalistische Selbstverständnis der deutschen lutherischen Gemeinden ın
der 5SowjJetunion, für dıe eine Einbindung In eıne Kırche mıt Bischof und
Konsistorium NUr schwer vorstellbar 1st.

SO können dıe Möglıchkeıiten und Chancen der Kırchen, dıe
urc dıe gesellschaftlıchen Prozesse der Umgestaltung und der Offenheit
sıch ergeben, durchaus auch innerkirchlichen Schwierigkeitenführen Was in den Kırchen des Westens, Pluralısmus gewöhnt, als
unumgänglıcher Streıit dıe anrheı ausgehalten wird, führt dıe
Kırchen der S5SowjJetunion chnell den Rand ihrer Kräfte.

FEın och wichtigeres Problem als dıe rage der Einheit der CVange-ıschen Kırchen scheınt dıe der ökumenischen Gemeinsamkeit der
Christen und Kırchen in der SowjJetunion insgesamt sSe1InN. Es ıst irag-lıch, ob dıe Jubiıläumsfeierlichkeiten der Russıschen rthodoxen Kırche
ZU Miıllennium der 95  aufie der Rus‘““ 1Im Sommer 1988 hier der
auch 1Ur Ermutigung gebrac haben

USDILILC Wie wırd weitergehen?
TOLZ ler zukunftsweisenden Ansätze einer neuen ) Religionspolitk,

tTOLZ er verheißungsvollen Perspektiven, dıe sıch gerade In den letzten
Jahren für dıe rchen in der SowjJetunion ergeben haben, eine Antwort
auf dıe rage 55  en In der Gesellschaft en in den Kırchen?‘“ ist
1Ur vorläufig möglıch. Für ein abgewogenes Urteil ist dıe S  1ıt früh
dıe Zukunft wırd erwelsen, ob sıch dıe Perestrojka für dıe Relıgions-
gemeınnschaften In der auch langfristig und auer. auswiırkt.
Noch 1st dıe Entwıcklung nıcht unumkehrbar.

Wenn der Eındruck nıcht täuscht, ist Miıchaıiıl Gorbatschow durchaus
einem eNtIspanntem Verhältnis den Kırchen und Christen in der

Sowjetunion gelegen; nıcht weıl selbst Christ Wäre, sondern weıl
einem Erfolg seiner Polıtiık der Umgestaltung interessiert 1st. Da seıne
MNgorosen Maßnahmen 1M Bereich der Volkswirtschaft beı weıten Teılen
der Bevölkerung (Anti-Alkoholismuskampagne, Leıistungsdruck) und auch
be1ı vielen Führungskräften gs VOTFr ontrolle und Absetzung) wen1g
Unterstützung finden, wiırbt ST auf anderen Gebieten Sympathie
‚„„Glasnost““‘ und „Demokratız1ı]ja” bılden hiıer se1IN bevorzugtes Instrumenta-
Mum, nıcht als eıgenständiıge Größen, sondern als Funktionen der Um-
gestaltung. Unterstützung 1ImM eigenen Land gewınnen und das für iıhn
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wichtige Vertrauen im Westen aufzubauen, azu sınd, weıß CI, eX1-
bılıtät und Of{ffenheıt im Bereich der ur, der elıgıon Ww1e auch der
Menschenrechte hılfreich

Michaıil Gorbatschow hat se1ıne Religionspolitik dem edanken
der Eıinheıt des Volkes angesichts der großen ufgaben der Umgestal-
Lung der Sowjetgesellschaft und darüber hinaus angesichts der globalen
Menschheitsprobleme der Friedenssicherung, des Umweltschutzes und der
soz1alen Gerechtigkeıit gestellt. Das Trennende zwıschen den Gläubigen
und Atheisten habe anhınter zurückzutreten.. „Wır sehen“, Michaıil
Gorbatschow Patrıarch Pımen und anderen ertretern des eılıgen
ynod, „klar dıe 1eIe uUuNsSCICI weltanschaulıiıchen Unterschıiede,
doch zugleic damıt tellen WITr realıstisch auch dıe bestehende Sıtuation
In echnung. DIe Gläubigen, das sınd SowJjetmenschen, Werktätige und
Patrıoten, en das VOo eC würdıig ihre Überzeugungen äaußern.
Perestrojka, Demokratıizıja und Glasnost betreffen auch dıe Gläubigen,
und ZW. in vollem Maße, hne jede Eınschränkung. Insbesondere bezieht
siıch 16$ auf dıe phäre der Sıttliıchkeıit, die allgemeın menschlıchen
Normen und Gewohnheıiten uUuNsSCICI gemeınsamen aCcC beıtragen
können.“ Die relıg1ösen Bürger werden VOoN ıhm ZUT „Erneuerung des
Sozlalısmus und der vollständıgen Freilegung SEeINES sıttlıchen Poten-
t1als‘“ eingeladen.

gESIC der Herausforderungen, VOT denen dıe sowJjeusche Ge-
sellschaft steht, appelhert Michaıiıl Gorbatschow alle Menschen
Wıllens, sıch 1m OZe: der Umgestaltung engagıeren. aDel omm
1mM erben die Gläubigen der Betonung geme1ınsamer sıttlıcher
Anschauungen auf der Grundlage der „allgemeın menschlıchen Werte‘“
eiıne Schlüsselbedeutung ist Jetzt dıe Zeıt gekommen, der argwöh-
nıschen und feindselıgen Haltung gegenüber den Gläubigen und g_
genüber den VON ihnen geglaubten dealen eın für llemal eın Ende be-
reıten, olchen dealen WIE Humanıtät, 1eDe, sıttlıche eiIDsStiver-
vollkommnung.“ Michaıil Gorbatschow mıt diıeser Polıtik erfolgreich
sSeIN wırd, äng entscheidend davon ab, ob CI für S1e dıe Funktionäre des
arte1l- und des Staatsapparates gewinnen und dıe offenen Fragen der
Natıonalıtätenpolıitik, dıe in der fast untrennbar mıt der Relıgions-
polıtık verflochten Ist, lösen vVErIMaAaS.

Die blutigen Auseimandersetzungen zwıschen islamiıschen serbaıd-
schanern und chrıstlıchen Armeniern iIm Transkaukasus haben diese Tat-
sache VOT er Welt dramatisch iıchtbar gemacht. Mehr Freiheit für die
Relıgionsgemeinschaften hat daher zwangsläufig auch Konsequenzen für
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das natıonale Profil der Völker 1ImM Sowjetstaat und für iıhr zukünftuges Ver-
hältnıs zuelınander.

111 Sıtuation der Evangelıschen rchen
In anderen osteuropäılschen Ländern

Eın Seıitenblic soll NUun_N noch wen1gstens auf dıe Sıtuation der 6EVan-

gelıschen Kırchen In anderen osteuropätischen ern in olen, In der
TIschechoslowakeı, in Ungarn und In Rumänien geworfen werden.

Olen

Dıe evangelıschen Kırchen in olen tellen eıne verschwındende
Mınderheıt dar; Mıllıonen römisch-katholischen Christen (etwa %)
stehen 1U eiwa 000 äubıge der Evangelıschen Kırche Augsbur-
gischen Bekenntnisses und etiwa Je 000 Reformuierte, Methodisten und
Baptısten gegenüber. Verständlıich, WENNn dıe evangelıschen Kırchen alleın
schon aufgrun dieser Zahlenverhältnisse sıch eher VO  _ ihrer großen
Schwesterkırche rdrückt sehen als VO Staat, der iıhre krıitische Loyalıtät
durchaus 1mM pıe der gesellschaftlıchen würdigen weıß.

Dıe allgemeıne Situation Polens ist nach W1e VOI VOIN einer polıtıschen,
wiırtschaftlıchen und moralıschen Krise gekennzeıchnet. Parte1ı und Re-
g]erung, die sıch zugleic mıt einer Krıse der marxıstischen Ideologıe aus-
einandersetzen mußten und eın wıirksames ıttel dıiese Dauerkrise
wußten, als sıch häufig mıt kurzfristigen Zielen und pragmatıschen VOor-
gehen egnügen, aben ScHhl11eH11C dıe polıtısche Führung mıt Aus-
nahme der nnen- und Verteidigungspolitik, immerhın Schlüsselposı1-
tıonen, eıne nichtkommunistische Regijerung abgegeben

Inflatıon, Mangelwirtschaft, wachsende Verelendung (vor em der
Rentner) bestimmen das Alltagsleben Gleıichzeitig machen sıch Er-
scheinungen des Kapıtalısmus breıt: dıe Masse der Bevölkerung wırd
immer armer, eine kleine Schicht, der dıe Krise dıent, immer reicher.
Dıese Entwicklung eiıner gesellschaftliıchen ärung, dıe In den
mehrfachen Streiks ıchtbar geworden 1st.

Angesıchts dieser krisenhaften S1ıtuation suchen viele Menschen Halt
1mM Glauben Das relıg1öse eDen In olen nımmt großen Aufschwung, dıe
mıiıttlere Generatıon kehrt ZUT Kırche zurück. Dıese NECU erwachte Relıg10-
sSıtät mehr personalen als tradıtionellen ers wırd uUurc den
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ange möglıcher sozlalıstıscher en gefördert. ‚„Dıie Gefahr, die
für den christlichen Glauben VO! Konsumismus und Indifferentismus der
polnischen Gesellschaft ausgeht, erscheımint größer als dıe des organısierten
Atheismus“” ischo: Janusz Narzynskı1).

Religionssoziologische Untersuchungen bestätigen, daß elıgıon in
olen nıcht 1mM Absterben ISst, S1e. vielmehr eınen großen soz1lalen Wert
besıtzt. SO nımmt der unsch VOonNn ern nach eiıner religiös-christliıchen
Erziehung ıhrer Kınder auffällıg Z fast 000 Jugendliche nehmen be1-
spielswe1ise in der lutherischen Kırche dem Religionsunterricht in den
sogenannten Katechetischen Punkten te1l

Wenn in olen VON einer gesellschaftlıchen en gesprochen werden
soll, dıe auch für dıe Kırchen Bedeutung hat, ist das Jahr 1980
erinnern. Damals hat dıe Gewerkschaftsbewegung Solıdarnosc tatsächlich
eine gesellschaftliche Veränderung bewirkt, nıcht zuletzt Zu Vorteıiıl der
römisch-katholischen IIC (und damıt auch in manchen Fragen, hne
Absıcht, ZUugunsten der evangelıschen Kirchen). Erinnert sSE1 hier NUr be1-
spielhaft dıe Möglichkeıit der Rundfunkübertragung VOoNn evangelıschen
Gottesdiensten, durch dıe viele olen erstmals erfuhren, daß 6S in iıhrem
Land auch heute noch evangelische rısten g1bt

Der olgende Kriegszustand,-dıe große wirtschaftlıche Not, dıe gerade
in der Bundesrepublık eine Vielzahl VO aketaktıonen auslöste, aDen dıe
Bedeutung der Kırchen iın der Bevölkerung wachsen lassen. Das Ansehen
der evangelischen Kırchen ın der polnıschen Bevölkerung ist nıcht zuletzt
uUrc dıiese Hılfsaktionen gestärkt worden, dıe meıst en ohne Ansehen
der Konfession ZUgUuLC kamen

Tschechoslowakei*

(Gjanz anders stellt sıch die Situation in der Tschechoslowakeı dar,
dıe Staatsaufsıcht über das kirchliche Personal-, Fiınanz-, Wirtschafts-,
Ausbildungs- und Publıkationswesen umfassend ausgebildet 1st. Hınzu
kommt, daß dıe Parteiıführung in der Tschechoslowakeı sıch dem 99
Denken“ Miıchaıiıl Gorbatschows NUr zögernd öffnet. So lassen sich für den
kriıtischen Beobachter keıne Anzeıchen dafür erkennen, daß sıch 1m
Verhältnıis VON Staat und Kırche entscheidend NeCUC / Entwicklungen

Die Jüngste polıtische Wende in der Tschechoslowakéi rkonnte beı der Abfassung dieses
Artıkels 1m Sommer 1989 och keıine Berücksichtigung fınden. uch beim edaktions-
schluß dieses Jahrbuches (November lassen sıch die gewıß unausbleiblıchen Ver-

Redänderungen für dıe Kırchen und In den Kırchen uch ın mrıssen nıcht bsehen
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abzeıichnen. An eıne Aufgabe der umfassenden Staatsaufsicht ist schon
nıcht gedacht

SO sıeht adımır anku, der Leıter des ekretarıats für Kırchenange-
legenheıten in der Ischechoslowakeı, in einem Zeıtungsinterv1iew „Kırche
und Staat in der Zeıt des Umbaus‘“ auf entsprechende Anfrage hın keinen
Anlaß, dıe bısher geltenden, dUus$s dem E 1949 stammenden Gesetze
novellıeren, mıt denen das Verhältnis zwıschen Staat und Kırche geregelt
wırd. ME nach 1948 FESC  enen und bereıits VON Klement wa
formulıerten Grundlagen der tschechoslowakıschen Kırchenpolıiti sınd
auch weıterhıin Jebendig und erweısen sıch als richtig. In der ist
INan heute aDel, iın vollem Umfang den leninschen Prinzıplen der
Kırchenpolitik zurückzukehren, dıe auch der Herangehensweıise uUuNsSCICS
Staates und uUNsSCICI arte1ı entsprechen““ (sıc!)

Irotz dieser zumındest bıslang nıcht sehr VON Perestrojka und
Glasnost geprägten Reliıgionspolitik sollen nıcht einıge erireuliche Ent-
wicklungen übersehen werden, dıe das en der evangelıschen Kırchen
ın der Slowake1l (mıt etwa 370 Gliıedern) und in Schlesien (mit eiwa

000 1edern und der Evangelıschen Kırche der Böhmischen Brüder
(mıt etiwa 200 0OO J1edern erleichtern können:

Seıit dem Schuljahr 087/88 mMusen dıe Kınder nıcht mehr e1im Lehrer
ZuU Relıgionsunterricht angemeldet werden, der üblıcherweise VOI den
Folgen olchen Unterrichts warnte.

Relıgiöse Lıteratur ist in geringem Umfang en So g1bt keinen
angel Bıbeln Das Gesangbuch der Böhmischen Brüder konnte 1N-
zwıschen nachgedruckt, auch dıe Lutheraner In der Slowake1ı aben dıe
Genehmigung für den ruck eINEs Gesangbuchs erhalten.

Verschi  ene Öökumeniıisch-internationale Seminare, Konferenzen, Be-
gegnungstiagungen können hne größere Schwierigkeıiten stattfinden,

1mM Herbst 1988 eın erstes Jugendtreffen der Schlesischen vangelı-
schen IC ZU konzılıaren OZEe| für „Frieden, Gerechtugkeıit und
Bewahrung der Schöpfung‘, eın Seminar der Evangelıschen ademie Amnt-
ZIng und des TIschechoslowakıschen OÖkumenischen ates der Kırchen Zu
ema „Vertrauensbildung In Europa’”. 5ogar eıne Delegationsreise VOoON
Studenten und Professoren der vier tschechoslowakıschen theologischen
en In dıe Bundesrepublık wurde möglıch ebruar e1in Ge-
genbesuch aus der Bundesrepublık in diesem > 1st in Vorbereıltung.

Die rage, ob dıe Reformen In der SowjJetunion posıtıve Auswirkungen
auf dıe Ischoslowakei haben könnten, wırd UTr selten mıt einem melst
1Ur zögernden Ja beantwortet.
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Trotzdem 1st auch In der Tschechoslowakeı erkennbar, daß dıe
Kommunistısche Parte1 gewachsenen Selbstbewußtsein der evöl-
kerung, zumal der Chrıisten, nıcht mehr vorbeı kommt; und das Oolk hat
gemerkt, daß das Regıme VvVon ıhm abhängıg 1st, und spielt arum mıt
seınen Muskeln Bürgerrechte werden eingefordert, Demonstrationen VOI

Christen dıe Staatsaufsicht der Kırchen, VOT em dıe staat-
1C. Einmischung in deren personelle Angelegenheiten, finden großen
Widerhall, dıe Eınhaltung der Verpflichtungen der KSZE-Akte wırd
(durch (’harta gefordert.

Ungarn
Die Veränderungen der politıschen Velrhältnisse in Ungarn in ichtung

auf eınen sozialıstıschen Pluralısmus sınd in vollem ange aDel wırd
eine verstärkte Zusammenarbeit er gesellschaftliıchen Gruppen angC-
strebt, daß dıe Kırchen nunmehr ihr kulturelles rbe gleichrangıg mıt
anderen Instiıtutionen einbringen können

Das se1t Jahren wachsende relıg1öse Interesse gerade 1mM Kreise der
Jugend ist hnlıch WIeE in olen VOT em in einer Krise des MarxI1s-
INUS sehen, dessen gesellschaftlıche Realıtät Anziehungskraft VCI-

loren hat und dessen philosophisch-weltanschauliche Ausprägung keıine
überzeugenden Antworten auf Fragen der ethischen Orientierung und des
Lebenssinns geben

Diese selbstkritische Einsicht der Kommunistischen Parte1, verbunden
mıt emıminenten wirtschaftlıchen Schwierigkeıuten des Landes, dıe lösen
das überkommene planwirtschaftliche Instrumentarıum nıcht mehr AausSs-

reichte: führte eıner grundliegenden Umgestaltung der Polıtık, dıe keine
Institution der Gesellschaft unbetroffen äßt. Nachdem offenbar geworden
ist, daß das ısherige stalinıstische des Sozialısmus gescheıtert ist
und teilweıse radıkale Veränderungen (z dıe Schaffung einer elbstän-
ıgen Regierungsarbeıit unvermeıdbar geworden sınd, wırd in Ungarn dıe
Forderung nach polıtıschen und rec  iıchen (Garantıen VO  d Demokratıe und
Pluralısmus immer lauter

Dıe evangelıschen Kırchen in Ungarn dıe Reformierten (mıt Zzwel
Mıllıonen J1edern ebenso W16e dıe Lutheraner (mıt etwa 000
ı1cdern und dıe Freikirchen (mıt 40 000—50 000 1edern sınd
diesem innenpolıtıschen Reformprozeß voll teılıgt. SO aben ıhre Ver-

1ImM Ungarıschen Parlament, als Dezember 1987 Zu ersten
Mal se1it Krıegsende hıer über dıe Kirchenpolıutik des Staates diskutiert
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wurde, ihre Vorschläge ZU[T Gestaltung der Beziehung zwıschen Staat und
Kırchen vorgelegt. Dıe ungarısche Regierung bereıitet inzwischen eın

elıgı1o0nsgesetz VOT, dıie ätıgkeıt des staatlıchen Kırchenamtes 1st
kurzerhand eingestellt worden.

DIie inzwıschen auf den verschiıedensten polıtıschen benen eingele1-
Reformen aben den evangelıschen Kırchen in ngarn auch NCUC

Möglıchkeıiten eröffnet und NEUEC ufgaben geste  9 die teilweise die
eıgenen SO Rar übersteigen. Stichwortartig sejılen hıer einiıge dieser
rojekte aufgeführt:

Neubau bzw Erweıterung der Theologischen ademıe In udapest,
ückgabe des tradıtiıonsreichen Fasor-Gynasıums dıe Lutherische

ırche, (dıe Wiıedereröffnung erfolgte ZUuU Cchuljahr9
Zugang den Massenmedien (z Fernsehübertragungen VON

Gottesdiensten),
Erweılterung gesellschaftsdiakonischer Dienste (Z in der el mıiıt

den Flüchtlıingen aus Rumänıien, miıt uchtkranken
Intensivierung des Öökumenisch-internationalen Austausches, dıe Urc

dıe IICUu eingeführte Reisepaßregelung erleichtert wırd (z akademische
Ausstauschprogramme, Eınbeziehung der Jugend

SO nehmen dıe Kirchen den schnellen, teilweise radıkalen Verän-
derungen 1mM an vollen Anteıl: Ja, der Prozeß der Veränderung wiıirkt
sıch auch Nnner' ihrer eigenen trukturen dQus und äßt das Vertrauen
zwıschen Kırchenleitung, arrern und anderen kırc  iıchen Miıtarbeitern
und Gemeinden wachsen.

Rumädnien

Dıe In Rumäniıien uns bekannteste Kırche ist dıe Evangelische Kırche
in der Rumänıien (SO dıe offizıelle Bezeichnung), der sıch 1mM

Augenblick noch 100 S1ıebenbürger Sachsen rechnen. Daneben g1bt
dıe ungarısche Reformierte Kırche (mıt eiwa 1edern und eiıne
kleine ungarısche lutherische Kırche, dıe sogenannte Evangelısche ’Syno-
dal-Presbyteriale Kırche (mıt eiwa 1edern); außerdem
finden sıch den staatlıch anerkannten „Kulten“‘ Gruppen W16e
dıe Baptisten, dıe Pfingstgemeinde

Der den verschıedenen Kiırchen gewährte Freiraum 1st wesentlıch da-
urc bestimmt, der orthodoxen enrneı notwendıg erscheınt und

S1e. sıch züglıc der Überwachung gewöhnen konnte. Dıes be-
deutet in der Praxıs, das Bekenntnis nıcht berührt und dıe Entfaltung
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gemeindlichen Lebens möglıch ist Andere ünsche, dıe Einrich-
Lung VO  —_ Altersheimen der eines nterna| für evangelısche Schüler
bleiben unerIu. da S1E. als nıcht notwendige kiırchliche ufgaben aNBC-
sehen werden. Diese grundsätzliche Verhältnisbestimmung VON Staat und
Kırche, dıe für alle vierzehn anerkannten „Kulte“” (aber nıcht für Gemeıin-
chaften Ww1e dıie Neuapostolische Kırche oder einıge andere freikirchliche
Gruppen) gıilt, hat siıch in den letzten ZWanzıg ahren nıcht entscheidend
geänder

Der TUC. der auf diesen Kırchen lastet, ist dennoch nıcht Z über-
sehen: Der rumänısche Geheimdıienst, dıe Securıitate, sıecht und Ört es
mıt; dıe staatlıche Ontrolle ist beı len kirchlichen Aktıvıtäten mıiıt
edenken und wiırkt sıch oft als emmend der verändernd Adus Die
Wahl eines 1SCHNOIS bedarf des staatlıchen Einverständnisses; auch
Pfarrer und höhere Kirchenangestellte MUusSssen beı der erufung
VO Kultusdepartment bestätigt werden. ufs (Ganze gesehen nehmen dıe
Einschränkungen für dıe kirchliche el eher enn daß für S1e Fr-
leichterungen spuren Sind.

Be1 diesen grundsätzlıchen Bemerkungen sollte nıcht übersehen WEI-

den, daß sıch Entscheidungen und Sıtuationen in Rumänien oft sehr
chnell ändern, nıcht bsehbar, WI1.  Uurlıc W as heute gılt, ann MOTSCH
schon falsch Sse1InN (und umgekehrt) Verständlic ist das Gefühl der Ver-
unsıcherung, das viele Menschen in Rumänıen bestimmt. Dıe ngst, dıie
alsche Entscheidung treffen, nıcht selten

DIie TODIemMme des 95  oldenen Zeitalters‘ Ceauscescus, das auf großen
Schildern 1mM an propagılert wırd, sıch als en in en
Lebensbereichen Die Stichworte sınd bekannt en ın der Wiırtschaft
(mıt einer aum vorstellbaren Misere der Versorgungslage. gerade beı
Lebensmuitteln und Arzneimitteln), TUC. auf dıe natıonalen Mınderheıiten
(vor em auf die ngarn), gigantomanısche Projekte (wıe das sogenannte
„Systematisierungsprogramm’”). Dıie mıt diesen Andeutungen beschrıie-
ene Entwicklung wırkt sıch natürlıch auch und gerade auf dıe CVangC-
ıschen Kırchen A4us Be1l den Sıebenbürger Sachsen omm dıe rage der
Auswanderung noch hinzu, die sıch für den Dıenst und das Zeugn1s der
eıgenen Kırche häufig ähmend auswirkt. (Wer viel Ta für e1in
en zwıschen ehen und Bleiben verbraucht, für den wırd 6S mühsam,
über die Zukunft des eigenen Schicksals hıinaus 1im Sınne des Evangelıums

das Schicksal der (Gemeıiunde der IC denken.)
Dennoch waäare 6S falsch meınen, dıe evangelıschen Kırchen in

Rumänien stünden VOI ıhrer uflösung oder Vernichtung. Im egen-
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teıl gerade angesıichts der schwıerigen polıtıschen wiıirtschaftlichen S1ıtua-
LOoN SIC für viele Menschen geradezu exıistenzıelle Bedeutung
Für die ungarıschen Evangelıschen aber auch für dıe Sıebenbürger Sach-
SCI) stellt ihre CIBCNC 1IrC. CIn wesentliches ucC iıhrer Identität dar
SO {inden sıch en en neben tiıefen Depression dıe dıe
Menschen vielfac ergriffen hat auch „Hoffnungsträger‘“ dıe sıch der
Sıtuation tellen versuchen WIC SIC 1SE und entsprechende Konsequen-
ZCN für dıe kırchliche Arbeıit zıiıehen

Abschluß
Es hat sıch CIn sehr farbiges Bıld ergeben sowohl Was die gesell-

schaftlıche als auch dıe kırchliche Sıtuation 1 den verschıedenen Ländern
Usteuropas angeht.

In den Ländern, denen sıch für dıe Kırchen NCUC Chancen eröffnen
(Z der SowjJetunion der ngarn werden uUNsCIC Brüder und
Schwestern csehr prüfen haben welchen ufgaben SIC sıch tellen
werden WOZUu ıhre CIBCNCNH ausreichen welche Hılfen SIC enÖ-

Eıne der großen Versuchungen der Öökumenischen Verbindung mıiıt
anderen Christen und Kırchen 1SEt der Paternalısmus dıe ‚ge-
einte fürsorgliche Bevormundung Was iıhre Lage 1St WIC SIC handeln
aben und WIC ihnen helfen IsSt muß aber zunächst VON denen dıe
CS geht selber ormulıe) werden und VonNn uns 1U Dıalog mıiıt
ihnen

Dıie efahr der finanzıellen Abhängigkeit Oordert NECUC Formen Öökume-
nıscher Zusammenarbeıt heraus dıe BCMEINSAM entwickeln ollten

Dıe evangelıschen Kırchen dıe schwıerigen Sıtuationen ebDen soll-
ten uUNsSCICI besonderen Öökumeniıschen Solıdarıtät sıcher SCIN Dıe Aus-
füllung NEU eröffneter Spielräume auf der Seıte nıcht Lasten
mehr denn JC notwendıger Verbundenhei auf der anderen Seıte gehen

Wenn heute der Begrıiff ‚„‚Gemeinsames Haus Europa” der polı-
tischen Debatte C1INC spielt nng das auch C1INC kırchliche Rea-
lıtät ZU Ausdruck dıe schon sSe1L längerer Zeıt besteht Dıe EKD sah und
sıeht dıe Gemeinscha zwıschen Chrıisten Ost- und Westeuropa IN

dieser Perspektive Das 1St theologısch ohl egründet und CS NI auch
C1NC realıstische Formulıerung, uUNsCcCIC olıdarıtät und Füreinan-
derseıin Zu Ausdruck bringen Wır können als Kırchen wichtige Be1-
Lrage Verwirkliıchung dieser Vısıon leisten
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